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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern : Mit
besserwerdender Sicht setzte im Sommegebiet an mehreren
Abschnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein . In den Abend¬
stunden gingen oie Engländer aus der Gegend von^Cour-
celette und mit starken Kräften aus der Linie Gueudecourt-
Lesboeufs zum Angriff vor . Nördlich von Courcelette
kam in unserem Abwehrfeuer der Angriff nicht vorwärts,
westlich von Le Transloy brach er verlustreich an einzelnen
Stellen im Nahkampf zusammen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : Der
Geschützkampf auf dem Ostufer der Maas war nur zeit¬
weilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General-
feldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Gegen die am
30 . Oktober von uns genommene Stellung auf dem öst¬
lichen Narajowkaufer führten die Russen nach starker Artillerie-
Wirkung bei Einbruch der Dunkelheit heftige Gegenangriffe,
die, fünfmal wiederholt, unter blutigen Verlusten scheiterten.

Auch die ottomamschcn Truppen hielten das gewonnene
Gelände gegen starke Angriffe und warfen an einer Stelle

eingebrochenen Feind durch schnellen Gegenstoß zurück.
An der Bistrycza-Solotwinska wiesen österreichisch¬

ungarische Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
In Siebenbürgen ist die Gesamtlage unverändert . Einen

wichtigen Erfolg errangen westlich der Predealstraße österr.-

ungarische Regimenter, die in die rumänische Stellung ein¬

brachen und 10 Infanteriegeschütze und 17 Maschinenge¬
wehre erbeuteten.

Südöstlich des Roten Turm -Passes machte unser An¬

griff Fortschritte.
Dalkankriegsschanplatz : Heeresgruppe des General-

setdmarschalls von Mackensen : Keine Ereignisse von
wesentlicher Bedeutung.

Mazedonische Front : Im Cernabogen und zwischen
Butkoro- und Tahinos - See nahm die Artillerietätigkeit

sich immer mehr . Nördlich Sinais haben die unter Generäl
von Falkenhayn kämpfenden österreichisch - ungarischen
Truppen einen schönen Sieg davongetragen . Die Neigung
in Bukarest, oder wo sonst sich die sogenannte rumänische
Regierung aufhalten mag , durch einen raschen Sonder¬
frieden zu retten , was noch zu retten ist, erschiene daher
wohl begreiflich, denn wenn es einmal um Bukarest selber
geht , ist Rumäniens Schicksal besiegelt. Die Frage ist
nur , ob den Rumänen noch so viel Entschlußfreiheit zu¬
steht , daß sie von sich aus über den Frieden verhandeln
können. Fürst Wilhelm von Hohenzollern , der Bruder
des Königs Ferdinand von Rumänien , befindet sich derzeit
bei General von Falkenhayn ; es wäre nicht ganz undenk¬
bar , daß diese Reise auf eine Bitte aus Rumänien hin
unternommen wurde.

Wie Küiegsminister Lloyd George im englischen Un¬
terhaus mitteilte , ist der Gedanke der Riesenpanzerautos,
auch „Tanks " genannt , die von den Engländern an der
Somme verwendet werden, von Amerika herüberge¬
kommen, _ . —

DasHandelsunterseeboot „Deutschland"
wieder in Amerika?

WTB . New London (Connecticut) , 1 . Nov . (Reuter .)
Das deutsche Handelsunterseeboot „ Deutschland" ist heute
früh hier angekommen.

In Bremen ist bisher noch keine Nachricht über die
Ankunft der „ Deutschland" angekommen und man wird gut
tun , die Bestätigung obiger Nachricht abzuwarten.

wieder zu.
Der Erste Generalqnartiermeister : Lndendvrff.

An der Somme ist es am Dienstag wieder leb¬
hafter geworden. Die Engländer hat es gekitzelt, mit
deutschen Gewehrkolben und Handgranaten Bekanntschaft

«zu machen und sie setzten bei Courcelette und Gueudecourt-
l Lesboeufs «starke Kräfte zum Angriff ein, mußten aber nach
verlustreichem Nahkampf wieder in ihre Stellungen zu¬
rückkehren . Vor Verdun dauert der Geschützkampf an,
zeitweilig zu 'großer L̂ebhaftigkeit gesteigerte — Nach
dem englischen Bericht entwickelt sich auch nördlich der
Sommefront , im Gebiet von Ipern, also im Befehls¬
bereich des Generalfeldmarschalls Herzog Mbrecht von

' Württemberg ein Artillerieduell , und bald wird sich zeigen,
vb der Gegner auch hier zum Angriff übergehen will,

mild sei es Mch nur , um Thiepval zu entlasten.
Der deutsch- türkische Vorstoß auf den: östlichen Ufer

der Narps ow k a ist den Russen doch- recht unbequem
geworden ; mit größter Anstrengung suchten sie in fünf¬
maligem Angriff die Einbeulung wieder zu glätten , aber
unter blutigen Verlusten brachen die Angriffe in unserem
Feuer zusammen. Auch die türkischen Truppen hie ' ien
sich recht wacker Und wiesen den Feind erfolgreich ab.
Die Entente wird überhaupt in der Einschätzung der-
Türken doch nachgerade etwas umgelernt haben . — Die
Bedrängung der Rumänen in der Walachei macht
täglich Fo - H ritte und der Druck auf die Streitkräfte,
die den Marsch auf Bukarest aufhalten sollen, steigert

Das „stillschweigende ^
Einverständnis"»

Die „Berliner Zeitung am Mittag " brachte am
letzten Sonntag Teile Ms einem Heft der englischen
Wochenschrift „ Nation " und schrieb darüber : „Selbst diese
ruhige Stimme verrät , daß über allen englisch-ameri¬
kanischen Zwistigkeiten ein stillschweigendes Einverständ¬
nis beider Mächte vorhanden ist .

" Wir freuen uns , schreibt
die „Deutsche Tagesztg .

" dazu, daß dieses von uns seit
langer Zeit -ausgesprochene und bewiesene Urteil anschei¬
nend beginne, auch in den von dem genannten Blatte
vertretenen politischen Kreisen Boden zu finden. Das
Blatt fahrt nun freilich fort : . .̂ und daß dis
Wilsonschen Ziele einer Weltfriedensliga zunächst nur
Englands Vorteil bedeuten würden .

" — Dieses „zu¬
nächst", ist unseres «Erachtens eine gefährliche Selbsttäu¬
schung . Die Wilsonschen Ziele einer Weltfriedensliga be¬
deuten nicht Ziele Wilsons allein , nicht nur hat sich
Hughes auch ausdrücklich dazu bekannt, sondern es han¬
delt sich um ein umfassendes anglo -amerikanisches Ma¬
növer , welches man in Deutschland mit großer Auf¬
merksamkeit betrachten sollte. Jene von dem früheren
Präsidenten Taft ins Leben gerufene Liga wird ihrem
Zwecke nach in Deutschland anscheinend häufig verkannt.
Sie heißt nicht „Liga um den Frieden zu erzwingen",
also das Ende dieses Krieges, sondern „Liga um Frie¬
den zu erzwingen "

. Daraus geht hervor , daß die Sache
sich gegen den „ deutschen Militarismus " zu richten hat,
also nicht nur die Niederwerfung Deutschlands . in diesem
Kriege, sondern seine Wehrlosmachung und Wehrloshal-
tung schlechthin und stets bezweckt ; mit anderen Wor¬
ten : eine anglo -amerikanische Weltherrschaft durch Geld,
durch Wirtschaft und durch Seemacht . Das Echo der
treulichen Rede Lord Grcys in den Vereinigten Staaten
ist denn auch ein sehr freundliches gewesen . Das
beweisen einige Sätze aus der „Newyorker World ",
welche hervorhoben , daß Grey ein wichtiger Anhänger
der Liga zur Erzwingung von Frieden sei, und daß
Wilsons treuliche Rede über die Frage in der Welt großen
Eindruck gemacht habe : „Sie war mehr, als sie zu
sein schien, sie war eine Prophezeiung und im gewissen
Sinne ein Versprechen , daß die große Republik (die
Vereinigten Staaten ), um der Menschheit die Schrecken
zu ersparen , deren Zeugen wir jetzt sind , ihre Einwen¬
dungen gegen verpflichtende Bündnisse aufgeben und
Bürge für die !Ehre und Freundschaft in der ganzen
Welt werden will .

"

Teilt „ World " zufolge soll also die Liga mit ihren
Zwecken den Grund dafür bilden, daß die Vereinigten
Staaten „ihre Einwendungen gegen verpflichtende Bünd¬
nisse aufgeben", mithin Bündnisse schließen . Tie vor¬
herige Erwähnung Greys im gleichen Sinne läßt keinen
Zweifel darüber , daß „ World " als Kern und als Haupt¬
stück einer künftigen internationaleil Weltfriedensliga ein
amerikanisch -englisches Bündnis — dessen äußere Form
nur eine geringfügige Formfrage wäre — ansieht . Ein
englisch - amerikanischer Schiedsgerichtsvertrag aus der
Zeit der Taftschen Präsidentschaft besteht , wie bekannt
ist , bereits , und der Hinweis auf ihn hat bisher in den
Scheinstreitigkeiten zwischen Großbritannien und den Ver¬
einigten Staaten stets prompte Dienste geleistet . Ter
Schiedsgerichtsvertrag wurde wiederholt als Grund dafür
angeführt , daß englisch-amerikanische Meinungsverschie¬
denheiten unter allen Umständen freundlich und friedlich
gelöst würden und ein Bruch oder ernstliche Verstim¬
mung aus ihnen nicht entstehen könire . In Wirklichkeit
liegen die Dinge , wie sich am Rande versteht, umge¬
kehrt, denn nicht der Schiedsgerichtsvertrag ist es , der
eine so gewaltige Wirkung hätte . Der Grund liegt in;
der tatsächlichen Gemeinsamkeit der Hauptziele der füh¬
renden Kreise beider Mächte, welche einen solchen Schieds¬
gerichtsvertrag als eine praktisch «gut verwendbare spanische
Wand erscheinen lassen.

Die Weltfriedensliga , welche Grey , Wilson , Hughes,
Taft , Bryce und wie sie heißen, anbahnen möchten , würde
im Grunde auch nichts anderes bedeuten, nämlich, ein«
angelsächsische Weltherrschaft durch Mittel und Druck
mannigfacher Art . .

Bis es so weit käme , müßte freilich das Deutsche
Reich entweder besiegt oder durch internationale Phan¬
tome in die Irre geführt worden sein . Uns liegt nichts
daran , Kombinationen einer zukünftigen Entwickelung zu
erörtern , sondern die Aufmerksamkeit auf den eigent¬
lichen Sinn und Zweck der englisch-amerikanischen Pro¬
paganda im Sinne der Liga zur Erzwingung von Frieden
zu lenken. Was man in Großbritannien und Amerika
will , sind nicht Utopien, wie einige deutsche Blätter
zu glauben scheinen . Es handelt sich auch uni keine leeren
Phrasen , sondern um einen sehr ernsthaften politischen«
Plan mit Mitteln/welche geschickt angewandt , sehr wirk¬
sam nach dem eigentlichen Ziele hin arbeiten können;
Dieses Ziel ist dem Ziele des Deutschen Reiches, nämlich
krei. stark und gedeihend zu bleiben, entgegengesetzt . Eng^
lüiwer imd Anglo - Amerikaner sind gewohnt mit inter¬
nationalen Fragen und Phrasen eine sehr reale Eigen-
pvlitik zu treiben.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

MTB . Parts , I . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Außer beständig lebhaftem Artilleriekampf auf dem
rechten Maasufer und im Abschnitt Douaumont -Baux kein wich¬
tiges Ereignis.

O r i e ii t a r m e e : Englische Flieger warfen Bomben auf
bedeutende feindliche Depots in Dcmir -Hissar . Die italienische
Artillerie nahm die Bulgaren tcl Akindrali nordöstlich des
Doiransees unter Feuer und zerstreute sie . Die Serben setzten
ihr Vorriicken im Cernabogen fort . Westlich des Prespa -Lees
besetzten die Franzosen das Kloster von Singiers . Allgemein
schlechtes Wetter verlangsamte die Unternchmu.>gcn.

Abends : Der Tag mar an der gesamten F ont verhältnis¬
mäßig ruhig . Man meldet nur zeitweise aussetzcr.de Arttile-
riekämpfe , die in der Gegend von Sattln und in: Wo o von
Saint Pierre Paast ziemlich lebhast waren.

Serbischer Bericht vom NI . Oktober : folge des
schlechten Wetters schwache Tätigkeit. Aus dem linken User der
Cerna wiesen wir einen örtlichen Angriff dcs Feinde . Drend
der Nacht zurück . Wir machten bei die '- ege . . einen
Sprung nach vorwärts und mächien Ges

Der englische Tagest - .
WTB. London , 1 . Nov . Amtlicher B - . .m ges . eu,

abend : Unsere Artillerie und unsere Schützen ^ . .. enmörser be¬
schossen die feindliche Linie in der Nachbarschaft v >m Hohenzol-
lcrruverk und des Kanals von La Bassce . Beträchtliches feind¬
liches Artillericscuer bei Hcbuterne, im Gebiet von Ypern und
südlich der Ancre , besonders bei der Stuss- und der Schwaben-
schanze und dem Reginagraben . Sonst nichts zu melden.

Saloniki: Marinesiugzeuge warfen Bomben auf die
Eisenbahnbrückc von Simsirli östlich vom Doiran und beschä - '

digten sie.
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Bahnhof in Mons erhielten die Leute in der ^ tzer,e- ?
anstalr für die Truppen ivarmes Essen . -

Tubtin , 1 . Nov . Tie Gesamtzahl der Irländer , j
die seit 1914 freiwillig sich für den Kriegsdienst ge - '
meldet haben, beträgt 157 000 , davon 9o000 Katho- j
liken und 62000 Protestanten . Von den Freiwilligen I
wurden etwa 50000 als untauglich ausgemustert , sodaß
die Zsthl der ins Heer eiuqetretcnen Iren insgesamt
etiva 100 000 beträgt bei eurem Bestand von 562 000
in wehrfähigem Alter . Im Jahr 1911 betrug die männ¬
liche Bevölkerung 2192 000, die sich allerdings durch
Auswanderung um etwa 100 000 vermindert haben mag

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB. Bukarest , 1 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
Nord - und Nordwestfront : Von Fulghes bis Bicaz ist die Lag«
unverändert. Bei Brvlocea iiberrkkschten wir eine kleine Ab-
teilung des Feindes auf dem Rosca-Berg. Wir schlugen sie
mit großen Verlusten zurück — in einem einzigen Graben fand
man zwei Offiziere , siebzig Soldaten tot — und besetzten den
Rosca-Berg, machten Gefangene und erbeuteten ein Maschinen¬
gewehr und einen Scheinwerfer . Bei Predekus schwächer gewor¬
dene Beschießung. Im Prahooa -Tal und in der Gegend von
Dragoslavele wiesen wir mehrere feindliche Angriffe zurück . Im
Siu-Tal dauert die Verfolgung des Feindes fort. Bei Orsova
schwacher gewordene Beschießung. — 'Südfront : Unverändert.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 1 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vom 1 . November 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz : Auf dem Südflügel!

der küstenländischen Front steigerte sich im Laufe des
gestrigen Tages das feindliche Artillerie - und Minen¬
feuer ivieder zu großer Kraft . Von 3 Uhr nachmittags an
begann feindliche Infanterie im Wippachtale und auf der
Karsthochfläche gegen unsere Stellungen vorzufühlen , wo
sie uniere zerschossenen Gräben für sturmreif hielt, und
setzte auch zu Angriffen ein, die jedoch durch Sperrfeuer
oder durch Gegenstoß abgeschlagen wurden . Wcnds flaute
das Feuer ab , setzte jedoch nachts erneut mit großer
Heftigkeit ein . Italienische Flieger warfen auf Tuttoule,
Sesano und Miramar zahlreiche Bomben ab , ohne
nennenswerten Schaden zu verursachen. Hauptmann
Gchuentzel schoß über der Bucht von Panzano einen Ca-
proni ab.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 1 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:

Oe sterreicht s che Front: Die feindliche Artillerie war
gestern gegen unsere Stellungen im Suganaial , auf dem Kamm
des Vanoi -Tales ( Cismone ) und auf der ganzen Iui 'schen Front
sehr tätig . Ueberall wurde ihr kräftig erwidert. Im Lustkampf
über dem Karst wurde ein feindlicl)es Flugzeug abgeschossen,
das in unsere Linien fiel . Ein Flieger wurde getötet , der andere
gefangen. — Albanische Front: Am 29 . Oktober unter¬
nahmen feindliche Flieger einen Streifzug und warfen Bomben
in der Gegend von Klissura und der unteren Vojusa ab . Es sind
keine Menschenleben vernichtet und kein Schätzen angerichtet wor¬
den . — Salonikifront: Ein feindliches Erkundungsflug¬
zeug wurde beim Bahnhof Akindzali an der Eisenbahn Doiran-
Demir tzissar abgeschossen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 1 . Nov . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Tigris front: Unser wirkungs¬
volles Artilleriefeuer zerstörte einen Beobachtungsturm
der Engländer , sowie seine Schützengräben. Das feind¬
liche Erwiderungsfeuer blieb ohne Wirkung . — Per¬

sische Front: In einem blutigen Zusammenstoß, der l
nordwestlich von Hamadan in der Gegend von Bidjar s
mit russischen Truppen stattfand, trugen unsere Truppen
den Sieg davon und drängten den Feind zurück, der in !
Auflösung flüchtete . Außer schweren Verlusten an Toten
und Verwundeten , die der Feind teils mit zurückführte,
teils auf dem Schlachtfeld liegen ließ, verlor der Feind
an Gefangenen einen Kömpagnieführer und 120 unver-
wundete Soldaten . Unter den Gefallenen befinden sich
auch Offiziere . Ferner erbeuteten wir in diesem neuen
Erfolg eine große Anzahl Gewehre und anderes Kriegs¬
material . Tie Ortschaft Bidjar , deren Einnahme von
den Russen in ihrem amtlichen Bericht vom 26 . Oktober
1916 gemeldet worden war , wurde von uns zurückevobert.
Nördlich von Sakiz wurden russische Kavallerietruppen,
die unsere vorgeschobenen Truppen anzugreifen versuchten,
mit Verlusten für sie znrückgeschlagcn . — Kankafus-
sront: Scharmützel.

Der Krieg zur See.
London , 1 . Nov . Lloyds melden aus Gibraltar:

Ter griechische Dampfer „Massalia " ist versenkt werden.

Neues vom Tage.
Born Bnndesrat.

Berlin , 1 . Nov . Am 30 . und 31 . Oktober tagte,
wie schon wiederholt während des Kriegs , unter dem
Vorsitz des bayerischen Staatsministers Grasen von Hert-
ling im Reichskanzlerpalais der Bundesratsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten . Ter Reichskanzler machte
dem Ausschuß eingehende Mitteilungen über die gesamte
militärische und politische Lage.

Berlin , 1 . Nov . Rittergutsbesitzer v . Bodel-
schwing h! hat an den Staatssekretär Helfferich an¬
läßlich >der Aeußerungen des letzteren im Reichstag
über den Zeppelinbrief ein Schreiben gerichtet,
in dem er sagt, man habe den Grafen Zeppelrn durch
gewisse Mittel zur Unterzeichnung des Briefes bestimmt
in schlauer Spekulation auf die Empfindungen des Mo¬
narchisten, des Soldaten und des Edelmanns . Eine Ab¬
schrift des Briefes sei dem Reichskanzler zugegangen.

Tetschen, 1 . Nov . Fürst. Franz von Thun ist heute
früh gestorben.

Zürich, 1 . Nov . In der Ostfchweiz sind meh¬
rere Peirsonen wegen Handelsausspäherei zu Gunsten
des Bierverbandes verhaftet worden, darunter der Vor¬
steher der Polizei in Herssau namens Wälder . Es scheint
sich um eine ganze Bande zu Händeln , die mit großem
Geschick arbeitete . Namentlich das Fischereigewerbe litt
seit geraumer Zeit unter Verdächtigungen , die von die¬
len Äandelsspähern ausaingen . (Köln . Ztg . )

Bergeltnngsmatzregeln gegen Frankreich.
Berlin, 1 . Nov . (Amtlich .) Zwischen der deutschen

und der französischen Regierung ist im Januar ds . Js,
ein Abkommen wegen der Entlassung der beiderseitigen!
Zivilgefangenen getroffen worden . Nach diesem Abkom¬
men haben alle in Frankreich internierten deutschen
Frauen und Mädchen, sowie männlichen Personen unter
17 und über 55 Jahren und kriegsuntauglichen Männer
zwischen 17 und 55 Jahren Anspruch auf Entlassung undi
Heimbeförderung , soweit sie nicht wegen gemeiner Ver¬
brechen oder Vergehen strafrechtlich verfolgt werden. Die
französische Regierung hat das Abkommen insofern nicht
eingehakten, als sie einer größeren Anzahl Deut¬
schen , insbesondere Elsaß-Lothringern , die nach dem Ab¬
kommen zu entlassen waren , darunter auch Frauen und
Kindern , ohne Angabe von Gründen die Abreise ver¬
weigert . Da die von deutscher Seite erhobenen Bor-

DasRätseldesHeidehauses
Roman von L. Waldbröl.

(Forschung.) (Nachdruck verboten.)

Arenberg hätte es jä leicht gehabt , lediglich vor
einem durch Fehltreten verursachren Fall von der Treppe zu
sprechen. Aber es reizte ihn , zu erfahren, was man sich
hier im Dorf von dem Heidehause erzählen mochte, unt
er ließ darum in halb scherzhafter Form etwas von dem
Gespenst einfließen , dessen Erscheinung seinen Freund für
einen Moment aus der Fassung und um die nötige Vor¬
sicht beim Herabsteigen gebracht hatte. Nach allem Vor-
aufgegangenen überraschte es ihn kaum , als er sah, daß
der weißhaarige Schmied dabei eine sehr ernste Miene
aussetzte.

„Hat er wieder mal Unheil angerichtet, der Drachen¬
töter ? " meinte er . „Wenn ich der Besitzer des Heidehauses
wäre, ich würde mich nicht einen Augenblick besinnen , dies
Fenster in tausend Stücke zu schlagen." . :

„Sie sind also der Meinung , daß es schon früher
zur Veranlassung trauriger Ereignisse geworden wäre ?"

„Ja , was so die Leute reden. Ich will ja nicht sagen,
daß es daran schuld gewesen wäre , denn ich bin ein auf¬
geklärter Mann . Aber die bösen Geschichten, die man sich
erzählt, sind doch immerhin mehr oder weniger mit
diesem heiligen Georg verknüpst . Und es tut nicht gut, so
etwas im Hause zu haben. Das ist allerdings meine Mei¬
nung ." .

„Und können Sie mir auch sagen , Herr Merten»,
welcher Art diese bösen Geschichten gewesen sind ?"

„Ach , das geht weit in die Vergangenheit zurück,
weiter, als daß ich aus eigner Erfahrung darüber berichrcn
könnte ! Denn als die erste passierte , war ich noch ein
ganz kleiner Junge . Damals wurde das Haus von einem
gewisse» Volkhardt bewohnt, der es auch schon von seinen
Eltern und Großeltern geerbt hatte . Der hatte, soviel ich
weih, mehrere Töchter , von denen die eine an einen Mann
namens Holderegger verheiratet war . Als die ihrer ersten
Niederkunft entgegensah, kam sie hierher, weil sie dem Kinde

im Hause ihrer Eltern das Leben schenken wollte . Unk
noch in der Nacht nach ihrer Ankunft mußte Hals über
Kopf nach dem Doktor geschickt werden . Es hieß , sie hätte
das Gespenst eines Erhängten gesehen und sei darüber ^so
furchtbar erschrocken , daß sie in Krämpfe verfallen wäre.
Das Kindchen kam denn auch richtig noch in der nämlichen
Nacht, und wochenlang glaubte man , daß man weder die
Mutter noch das Kleine würde am Leben erhalten
können . Aber sie sind denn doch beide durchgekommen,
und sobald sie fortgebracht werden konnte, ist die junge
Frau mit ihrem Knäbleiu auf und davon gegangen . Sie
soll fortan ein solches Grauen vor dem Heidebause gehabt
haben, daß sie nie mehr hierher zurückgekehrt ist."

„Und Sie erinnern sich ihres Namens ganz genau?
— Sie wissen bestimmt , daß sie Äolderegger hieß ?"

Mertens nickre.
„ Ja , meine Mutter hat uns die Geschichte so oft er¬

zählt, daß ich ihn mir gut gemerkt habe. "
„Was weiter aus ihr geworden ist, wissen Sie nicht? *
„Nein Herrff—- Ich weiß nur, daß es mit ihrem Vater,

dem alten Volkhardt, kein gutes Ende nahm . Er lebte
zuletzt, nachdem alle seine Töchter verheiratet waren,
ganz allein mit einer alten Haushälterin in dem Heide¬
hause . Und da war es wohl schließlich kein Wunder,
wenn er aufs Trinken verfiel . Die Wirtschafterin erzählte
oftmals hier im Dorfe , daß es ihr ganz gruselig sei bei
ihrem Herrn . Ganze Nächte hindurch sitze er auf der
Diele mit einer Batterie von Weinflaschen und unter¬
hatte sich mit dem geharnischten Ritter über der Tür , den
er in eine Art von stummem Zechkumpan anzusehen
scheine. Eines Nachts, als sie oben in ihrer Schlaf¬
kammer lag, hörte sie einen schweren Fall . Aber sie
fürchtete sich zu sehr, um aufzustehen und Lärm zu
schlagen , und als sie dann nach Tagesanbruch zitternd
und zähneklappernd hinunterschltch , fand sie ihren Herrn
mit gebrochenem Genick tot am Fuße der Treppe liegen.
Jedenfalls war er in der Trunkenheit abgestürzt. Aber
die Alte behauptete steif und fest, der Drachentöter über
der Tür müsse seine Hand dabei im Spiel gehabt haben.
Und ich glaube, es gab hier in Langenhagen Leute ge¬
nug , die ihr darin beistimmten."

„Damit aber war die Zahl der Unglücksfälle , für die

stcllungen erfolglos geblieben sind , hat sich die deutsche
Regierung nunmehr entschlossen, Vergeltung zu üben und
Zunächst 200 französische Männer und Frauen aus an¬
gesehenen Familien im besetzten französischen Gebiet fest-
nchmen und nach Deutschland bringen zu lassen . Sie
werden solange festgehalten werden , bis die vertrags¬
widrig zurückgehaltenenDeutschen nach Deutschland zurück¬
geführt werden.

Die Kunst der Diplomatie
Berlin , 1 . Nov . Die Behandlung der spanischen

Frage durch die Reichsregiernng erregt Befremden . Der
Mg . Schiffer hatte angefragt , ob es wahr sei, daß
die Reichsregierung den spanischen Schiffen zugestanden
habe, England mit Lebensmitteln zu versehen. Der Un¬
terstaatssekretär vom Auswärtigen Amt , Zimmer¬
mann antwortete , die spanische Regierung sei wegen
der Versenkung eines spanischen Dampfers , der Früchte
nach England führte , vorstellig geworden. Deutschland
habe darauf solchen Dampfern freie Fahrt Zugebilligt
in der Erwartung , daß auch England den spanischest
Dampfern gestatte, nach Deutschland Früchte zu bringen.
(Hoffentlich wird die geradezu rührende „ Erwartung"
der deutschen Diplomaten nicht wieder ebenso zuschanden,
wie schon so viele in den letzten Jahren . D . Schr .)

Bon links angegriffen — dort rechts verlaffen.
Berlin , 1 . Nov . Im „Vorwärts " richtet der sozial¬

demokratische Neichstagsabg . Scheidemann einen
scharfen Angriff gegen den Reichskanzler. Die Reichs-
tagssitzung vom 28 . Oktober habe gezeigt , daß die Re¬
gierung von links angegriffen und von rechts verlassen
sei ; wenn sie nicht gegen die allmächtigen Militärbehörden
Schutz gewähren wolle, so habe sie um ihren Abschied nach¬
zusuchen . „ Her mit dem starken Mann ! So wie bisher
geht es nicht weiter !" — Der Artikel wird vom „Bert.
Dagebl .

" unterstützt mit den Worten : „Das ist eine,
wenn auch noch bedingte, Absage an den gegenwärtigen
Reichskanzler. Herr v . Bethmann Hollweg und seine
Mitarbeiter befänden sich in einem schweren Irrtum,
wenn sie die Bedeutung einer solchen Ankündigung un¬
terschätzen wollten .

" — Die Fehdeansage ist deswegen
interessant , weil Herr Scheidemann bisher in besonderem
Maße des Vertrauens des Reichskanzlers sich zu erfreuen
hatte und das „Berl . Tagebl .

" zu denjenigen Zeitungen
gehört , die die Känzlerpolitik geradezu leidenschaftlich ver¬
treten.

Aestderung in der holländischen Thronfolge.
Haag , 1 . Sept . Wie berichtet , soll die Thronsolge-

ordnüng in den Niederlanden abgeändestt werden. Tie
gegenwärtige Thronfolgeordnung beruht aus einem Ge¬
setze aus den letzten Regierungsjähren König Wilhelms
III . , und nach ihren Bestimmungen ist Prinzessin Ju¬
liane , die einzige Tochter der regierenden Königin Wil¬
helmine , die Thronsolgerin . Sollte sie aber, so heißt es
in den Bestimmungen , noch vor ihrer Mutter sterben
oder nach ihrer Thronbesteigung kinderlos bleiben, so
käme der holländische Königsthron an die deutschen
Agnaten des Hauses Oranien , nämlich an die deutschen
Fürstenhäuser von Wied, Sachsen-Weimar und Hohenzol-
lern. Und zwar an die Nachkommen des Prinzen Mbrecht
von Preußen . Durch Ms neue Dhironsolgegesetz soll
nun dem holländischen Parlament das Recht verliehen
werden, bei Erledigung des Thrones frei über die künf¬
tige Staatssörm des Landes zu verfügen und den Thron
nach Belieben zu besetzen oder auch die Republik zu
verkünden.

Die holländische Politik und die Kämmer.
Haag , 1. Nov. Der vorläufige Ausschußbericht dev

Zweiten Kammer über die allgemeinen Betrachtungen des!
. . — »»»» »MM»»»»» » » »»»—

oer Nittersmann im Glasfenster verantwortlich gemacht
wurde, doch wohl erschöpft ?"

„Bis auf den Fall des alten Herrn Götter" , meinte
der Schmied. „Daß er sich gerade an der nämlichen
Stelle aufhängte , wo die Leute das Gespenst zu sehen
pllegtsn, war doch jedenfalls merkwürdig genug. "

„Wissen Sie etwas Näheres über den Selbstmord des
alten Herrn ? "

„Nichts weiter, als daß hier kein Mensch begriffen
hat . wie er dazu gekommen sein mag. Denn er war
nicht nur der beste und gefälligste , sondern auch der
ruhigste und heiterste Mensch von der Welt . "

„Aber er hinterließ doch einen Brief, worin er von
einer unheilbaren Krankheit sprach, die ihn in den Tod
getrieben?"

„Ja , so habe ich gehört ! Aber unter uns gesagt,
Herr , ich glaube nicht daran . An die Krankheit, meine ich.
Denn das mit dem Briefe wird ja wohl seine Richtig¬
keit haben . Es muß etwas anderes gewesen sein, was
dem alten Herrn den Verstand verwirrt hat. Aber man
wird es wohl nie erfahren . Denn die Toten reden nicht,
und seine Familie ist ja so gut wie verschollen ."

Arenberg fand eine Möglichkeit , sich zu verab¬
schieden, obwohl der redselige Schmied wohl gerne noch
eine Weile weiter geplaudert hätte, und gedankenvoll kehrte
er nach dem Heidehause zurück.

10. Kapitel.
Ein alter Freund.

Das Abendessen , das Arenberg und Margarete nun¬
mehr allein einnehmen mußten, gestaltete sich anfänglich
zu einem etwas schweigsamen Beisammensein. Der Vor¬
fall mit Doktor Sommer hatte die Nerven des jungen
Mädchens ziemlich stark mitgenommen, und Arenberg
war zu rücksichtsvoll, um unter solchen Umständen seiner¬
seits das Gespräch auf einen Gegenstand zu lenken , der
geeignet gewesen wäre , sie von neuem aufzuregen.

Aber nach einer Weile sah sie selbst sich veranlaßt,
das peinliche Thema zu berühren , indem sie fragte, wie
lange Doktor Sommer nach seinem Dafürhalten wohl bis
zur Heilung der Verletzung brauchen würde.

Fortsetzung sölgt.
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Staatshaushaltes lobt im ganzen die Außenpolitik der.
Regierung . Verschiedene Mitglieder des Ausschusses hal¬
ten eine möglichst schnelle Verstärkung der indischen
Wehrmacht für notwendig . Die Erklärung in der Thron¬
rede, die von dein festen Entschluß spricht, die Unab¬
hängigkeit so gut es geht zu verteidigen und die Rechte
die Niederlande aufrecht zu erhalten , Hai bei verschiedenen
Mitgliedern den Eindruck hervorgerufen , daß die Re¬
gierung die Gefahr, Holland könne in einen Krieg hinein¬
gezogen werden, für besonders groß halte . Man frage,
welche Gründe hierfür beständen und bemerke des wei¬
teren , ob nicht die Regierung die Kriegsgefahr vielleicht
für größer erachte, als sie wirklich sei . Viele Mitglieder
hätten erneut den Wunsch geäußert , die Regierung möge
die Kammer ausführlicher und häufiger über die Be¬
ziehungen zum Ausland unterrichten . Andere Mitglieder
hätten dagegen erklärt , daß derartige Mitteilungen , auch
wenn sie vertraulich im allgemeinen Ausschuß
geschehen würden , Unruhe erwecken würden und daß eine
gute Lösung von Meinungsverschiedenheiten mit frem¬
den Mächten durch eine Kammerdebatte darüber nicht
gefördert werden würde.

Gegen die Teuerung.
London , 1 . Nov . „Daily News" melden, daß

die Bergarbeiter von Südwales und Schottland beschlos¬
sen haben, eine Bewegung gegen die Preissteigerung
der .Lebensmittel zu veranstalten . Tie Bergarbeiter von
Mdwales versammelten sich gestern in Cardiff und be¬
schlossen, die Gewerkschaften zu einer Aktion aufzufor¬
dern, um die Regierung zu einer strengen Aussicht über
die Lebensmittelpreise zn zwingen . Tie anderen Ge¬
werkschaften sollen eingeladen werden, sich der Bewe¬
gung anzuschließen. Wenn die Regierung nicht nach¬
gibt, soll am 27 . November der Streik erklärt werden.

Petersburg , 1 . Nov . Ein kaiserlicher Ukas gibt
dem Finanzminister Anweisung zur Ausarbeitung einer
Kriegsanleihe mit kurzer Tilgungsfrist . Der Betrag
der Anleihe beläuft sich auf 3 Milliarden Rubel . Sie
soll zu 5 Vs Prozent verzinslich sein und in 10 Iahten
zurückgezahlt werden.

Griechen gegen Griechen.
Saloniki , 1 . Nov . (Reuter .) Bei Guida an der Eisen¬

bahnlinie Saloniki—Berria ist ein unangenehmer Zwischenfall
vorgekommen. Ein Bataillon Infanterie, das von Berria nach
Saloniki ging , wurde von Truppen aus Ckaterini , die der Regie-
rüpg in Athen treugeblieben find , angegriffen . Es wurden
einige Schüsse gewechselt und verschiedene Soldaten verwundet.
Das Bataillon schlug sich schließlich durch die Angreifer durch,
Das ist die erste Feindseligkeit unter den beiden einander
xegenilberstehenden Gruppen der griechischen Armee.

Hughes der Engländerfreund
Eolmnbus , (Indiana), 1 . Nov . Zü Beantwortung

der Frage , ob er für ein Ausfuhrverbot für Munition
und für die Annahme der Entschließung des Kongresses
sei, die Amerikaner davor warnt , auf Handelsschiffen
Ur Kriegführenden zu fahren , erklärte Hughes, er
sei für die Aufrechterhaltung jeden amerikanischen Rech¬
tes, einschließlich des Rechtes zu reisen und des Rechtes der
Verschiffung . (Unsere Ansicht, daß es für Deutschland
ganz gleichgültig sein kann, ob Wilson oder Hughes näch¬
ster Präsident sein wird , bestätigt sich . Wer auch Prä¬
sident sein mag, jeder Hat eben die Interessen des ameri¬
kanischen Großkapitals zu verfechten und diese sind mit
denen Englands verbunden . D . Sehr .)

! Reichstag.
s Berlin, ZI . Okt.
^ Die Zensur- Debatte wird fortgesetzt,
i Aba . Dr . Werner (D . F .) : Die Filmzensur wird zu
l lax gehandhabt. Wenn die Regierung eingreifen will , so fehlt

es nicht an Material. Sehr bedenklich ist die nach wie vor
l bestehende Verbindung des W o l f f '

s ch e n Bureaus mit dem
Rcuter ' schen Bureau in Holland. (Vizepräsident Dr.

> Paasch« ersucht den Redner , nicht vom Berhandlungsacgenstand
, abzuweichcn.) Der Natwnalausschnß für einen dauernden Frie-
! den fand bei den Flaumachern besonderen Anklang (Vizepräsi¬

dent Dr . Paasche wiederholt seine Mahnung . ) Das dauernde
! Verbot der Staatsbiiraerzeitung ist nicht gerechtfertigt.

Der Alldeutsche Verband wird mit Unrecht angegriffen,
l Alles was er vor dem Kriege weissagte , ist ein«
! getroffen. Seine Angehörigen werden auf Grund des Belage¬

rungszustandes mit Haussuchungen, Schutzhaft und sonstigen Schi-
! kauen bedacht . Die Arbeiterpresse beschimpft den Grafen Re-

ventlom ungestört als tollen Grasen und übergeschnappten Pa¬
pisten . Nur durch die Zensur werden Männer wie Professor
Schäfer in Konventike ! getrieben. Es handelt sich nicht um
„infame Treibereien "

, sondern um sachliche Gegensätze. Eine Re¬
gierung , die die Kritik mit allen Mitteln niederhält , ist nicht

! viel wert . Das Mort der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
? vom Krieg bis zum bitteren Ende lehnen wir ab . Wir wollen
s Durchhalten und siegen. Für ein bitteres Ende bedanken wir
s uns
l Abg . Stadthagen (Soz . Arb.) : Am Belagerungszustand
. m nichts zu verbessern. Er muß beseitigt werden. Es trifft
! nicht zu , daß es mit der Zensur in England und Frankreich
! Hoch schlechter bestellt ist , als bei uns . In England werden)
! Beitungen vorübergehend eingezogen, dann aber ohne Garantie
i Angegeben . !
l >->. . 1

! Amtliches.
s Vermittelung von Benzol als Betriebsstoff für
s landwirtschaftliche Motors.

^ Die Landwirtschaftliche Betriebsstelle für Kriegswirt
schaft, G . m. b . H. m Berlin , Leipzigerplatz 7, hat voi
der Deutschen Benzolverenngung in Bochum eine Meng
Benzol, enthaltend 10 vom Hundert Lösunasbenzol 2 an
Uauft , um den Mangel an Betriebsstoff für landwirt

Motore nach Möglichkeit zu beheben . Sie ha
dieses Benzol an die Hauptlagerstellen der Deutschen Ben
Mvereungung unter der Bedingung weitergegeben , das
dieses Benzol gegen einen Preis von 62 Mark für je 10(
Kilogramm und die üblichen Leihgebühren für eigene Fässei

an landwirtschaftliche Verbraucher iMen Vorlegung einer-
amtlichen Bescheinigung für die HMvendigkeit der Ver¬
wendung als Betriebsstoff für laMvirtschaftliche Motore
(nicht Kraftwagen) bei sparsamstem Verbrauch abgegeben
wird.

Behufs Herbeiführung einer dem Bedürfnis Rechnung
tragenden Verteilung des Benzols werden Landwirte und
landwirtschaftliche Vereinigungen (Molkereigenossenschaften
usw .) , welche als Betriebsstoff für Motore (ausgenommen
Kraftwagen) Benzol brauchen und solches auf andere Weise
nicht beschaffen können , aufgefordert, ihren Bedarf binnen
einer Woche beim Schultheißenamt unter Angabe der
Größe des Betriebs anzumelden. Verspätet einlaufende An¬
meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Landesnachrichten.
Mrnrtelg, 2 . November 1916.

V „ _ auch in fremder Erde im Vaterland ."

ep. Mit dem 1 . Oktober ist das allgemeine Verbot
der L.eichenausarabung und -Überführung in
die Heimat außer Kraft getreten . Die Folge davon ist,
daß jetzt zahlreiche Ausgrabungen beantragt , genehmigt
und vorgenommen werden . „ Als einer von den wenig
beneidenswerten Menschen, die bei solchen Ausgrabungen
mitzuwirken haben," schreibt ein württ . Feldgeistlicher,
„bitte ich dringend bei den Gemeindegliedern, sofern!
diese die Ausgrabung der Leiche eines lieben Angehörigen
in die Wege zu leiten Andenken , dieser Absicht entgegen¬
zuwirken.

Auf die grundsätzliche Frage des Rechts oder Un¬
rechts der Leichenausgrabnng und -heimholung einzn-
gehen, ist hier nicht der Ort . Wer nur die äußeren Um¬
stände dabei sich klar macht, wird für die Belastung
der Leiche an ihrem Ruheplatz stimmen. Jedermann
weiß, wie sorgfältig die Soldatenfriedhöfe in Ost und
West angelegt und gepflegt werden . Alles geschieht, den
für ihr Vaterland Gefallenen würdige Ruhestätten zu
bereiten . Seite an Seite ruhen hier die Kämpfer , Ka¬
meraden im Kampfe, im Lazarett , im Tode . Den gan¬
zen Sommer hindurch wurde Grab an Grab gereiht,
die Gräber wurden eingefaßt , Kränze draufgesetzt, Blumen
und Efeu gepflanzt . Und wo Sammelgräber angelegt
werden mußten , wurde auch hier Sorge getragen , daß der
Name jedes einzelnen der Bestatteten auf dem Grab!
zn lesen ist . Gerne werden den Angehörigen unserer
Toten kostenlos Bilder von der Stätte beschickt , wo die
irdischen Reste ihrer Lieben der Erde wieder übergeben
worden sind.

Ter 1i. Oktober ist gekommen . Auf dem stillen
Friedhof hebt das Graben an . Mitten in der Reihe
wird plötzlich ein Kreuz herausgehoben , — Blumen Weg,
Einfassung weg — man gräbt in die Tiefe . Ter tote!
Kamerad muß heraus . Man stößt auf den Sarg ; schon
ein halbes Jahr ist seit dem Begräbnis vergangen . Er
bricht ein . Mit Mühe wird er schließlich herauf - und
herausgehoben . Er wird vollends auseinandergenom¬
men. Genau nach den Vorschriften wird die Leiche (oder
was von ihr noch da ist) aMgedeckt ; die Identität soll!
festgestellt werden . — Ich scheue davor zurück, eine nähere
Beschreibung zu geben ! — Ich habe es nun öfters
gesehen , wie sorgfältig die Leute bei der Arbeit Ver¬
fahren, aber allemal wieder haben die, die zugegen
sein müssen, den Eindruck, als wollte das Totengesicht zn
ihnen sagen : Wie kommt ihr dazu, mich in meine«
Grabesruhe zn stören ! — Die Leiche wird in den Zink¬
sarg gebracht, verlötet , weggeführt . Der alte , zerschla¬
gene Sarg wird verbrannt.

So oft Angehörige selber da waren , beteuerten sie:
hätten wir uns das im einzelnen klar gemacht , nie¬
mals hätten wir die Ueberführung beantragt . Und ich'
selbst sage auch immer wieder : wenn die Antragsteller
ahnten , wie eine solche Ausgrabung vor sich geht, vor
sich gehen muß , sie stünden ganz gewiß von dem Vorhaben
ab." (G . K . G .)

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Wilhelm
Stottele von Nagold ; Gottfried Schanzen¬
bach, Sohn des Landwirts Schanzenbach in Rohrdorf;
Utffz . Max Schmidt, Sohn des Kreuzwirts in Fre u-
denstadt; Gefr . WalterBurkhardtvonKloster-
reichenbach; Res. Michael Schlecht von Neu¬
weil er.

— Warenverkehr nach der Schweiz . Nach Be¬
schluß des Schweizerischen Bundesrats ist vom 1 . No¬
vember l . A . ab bei allen nach der Schweiz einzufühjrenden
Waren in der Einfuhrdeklaration der Wert anzugeben.
Bisher war die Wertangabe nur bei den Waren erfor¬
derlich, für die diese im Gebrauchstcrrif besonders vorge¬
schriebe» war . AM Wcht gilt der wirkliche Wert (Markt¬
preis am VersendNngsört ) unter Zuschlag der Beförde- !
rnnaskosten bis zur Schwerzerarenze ( schweizerischer (Nn-
gangszoll nicht inbegriffen ) . Dtt Angaben haben

' M
Schweizerwährung zu erfolgen.

— Die wichtigsten Veränderungen der neuen
Freiliste sür Web-, Wirk- und Strickwaren . Von
jetzt ab sind unter anderem bezugsscheinpflich¬
tig: Seidenplattierte Strümpfe , Steppdecken, alle Klei¬
der- und Schürzenstoffe, mit den unten angegebenen Aus¬
nahmen , die gesamte fertige Herren -, Damcn - und Kin¬
dergarderobe und Maßschneiderei, die gesamte Damen-
und Herrenwäsche mit Ausnahme von Kragen , Man¬
schetten, Vorsteckern und Einsätzen, die Säuglingswäsche,
Wäschestoffe, alle Taschentücher mit Ausnahme der min¬
destens zu V« der Fläche ans Spitzen bestehenden, die

etragenen Kleidungsstücke . Dagegen werden bezugs¬
cheinfrei unter anderem : Velvets , baumwollene

Stickereistoffe, baumwollene gewebte öder gewirkte Spitzen-'

stoffe, baumwollene glatt öder gemusterte, gewebte und
dichte Kleiderstoffe und baumwollene bedruckte undichte
Kleiderstoffe, sowie alle ausschließlich aus den vorgenann¬
ten Stoffen hergestellte Gegenstände ; ferner imitierte
Melzgarnituren aus baumwollenem oder wollenem Plüsch,
Krimmer oder Astrachan. Alle Gegenstände, deren Klein¬
handelspreis nicht mehr als 1 Mk . für das Stück beträgt/!
mit Ausnahme von Strümpfen , Handschuhen, Taschen¬
tüchern und Scheuertüchern ; Stoffe nur bis zu Längen
von 30 Zentimetern , sofern der Kleinhandelspreis nicht
mehr als 1 Mk . beträgt ; in beiden Fällen darf zu
gleicher Zeit an dieselbe Person nicht mehr als 1 Stück
derselben Ware veräußert werden . Die Gewichtsgrenzen!
für bezugsscheinfreie Strümpfe und Socken sind herab¬
gesetzt worden . Bezugsscheinfrei bleiben unter anderem
Stoffe aus Natur - und Kunstseide und halbseidene Stoffe
sowie alle ausschließlich ! aus solchen Stoffen hergestellte
Gegenstände.

— Wieder eine Kriegsgesellschaft . Mit dem
Sitz in Berlin ist eine neue Gesellschaft m . b . H . mit
der Aufgabe gegründet worden, den „ Llusgleich der Zuk-
kerpreise " zu vermitteln . Der Ausgleich dürfte zunächst
in einer Erhöhung des Zuckerpreises bestehen , wie jüngst
halbamtlich angedeutet wurde.

— Kriegswncheramt . Wie in verschiedenen an¬
deren Bundesstaaten ist nun auch in Württemberg ein
Kriegswucheramt errichtet worden , das mit dem 1 . No¬
vember unter der Leitung von Regierungsrat Klaiber
und mit dem Sitz in Stuttgart in Wirksamkeit trat.
Das Augenmerk des Amtes wird sich vornehmlich auf
Ueberschreitnng der Höchstpreise , übermäßige Preissteige¬
rung , die Zurückhaltung von Waren , den Kettenhandel,
den Cnsatzmittelschwindel und ähnliches richten, es wird
aber auch sonst noch Angelegenheiten geben , wo nach
dem Rechten zu sehen ist . Man soll zwar , nach dem
Dichter, nicht in das Wespennest greifen, aber wenn
man greift , so sagt der Dichter, so soll man fest greifen.

— Landesproduktenvörse Stuttgart e . V.
Rach einem Beschlüsse des Börsenvorstandes finden künf¬
tig die regelmäßigen Börsentage nur noch am 1 . und
3 . Montag jeden Monats statt . Der Getreide- und Mehl¬
handel ist durch die behördlichen Kriegsmaßnahmen schon
seit dem Herbst des Jahres 1914 ausgeschaltet. Da
neuerdings auch sämtliche Futtermittel dem freien Ver¬
kehr entzogen wurden, hat der Handel auf der Börse
gänzlich aufgehört , sodaß es sich erübrigt , allwöchentlich
Börsenversammlungen abznhalten.

— Der deutsche Weizenpreis . Tie letzten Mit¬
teilungen des Deutschen Landwirtschaftsrats enthüllten
die interessant Tatsache, daß in dem ausgehungerten
Deutschland die Tonne Weizcn nach dem Kriegshöchst¬
preis derzeit. 360 Mk . kostet, in Newyork nach dem
Friedensknrs (1 Dollar — 4 .30 Mk .) 303 .40 Mk . und
in London 388 .80 Mk . ( 1 Schilling -- 1 .03 Mk .) . Mitte
Juni 1916 war der entsprechende Preisstand nach dem
Friedenskuri 360, 190 und 230 Mk . Tie Tonne Weizen
kostet also nach den stürmischen Börsenschlachten der letzten
Wochen in Newyork annähernd 42 .50 Mk . , in London
gar 128 . 80 Mk . mehr als in Deutschland. Seit dem
großen Beutezug des Newyorrer Börsenspekulanten I.
Leiter, der in Jahr 1898 die bekannte Getreidenot
durch Auskauf und Absperrung aller greifbaren ameri¬
kanischen Vorräte verursachte, sind solche Preise nicht
mehr dagewesen. Sehr beachtlich ist aber auch der große
Preisunterschied zwischen Newyork und London , der auf
die Frachtranmnot und die hohe Versicherung wegen der
Tauchbootefahr zurückzuführen ist.

— Haberpreis . Das Kriegsernährungsamt gibt
bekannt : Um die rechtzeitige Deckung des Herbstbedarfes
der Heeresverwaltung an Haber sicherznstellen , ist für.
die frühzeitige Ablieferung des Habers eine Frühdrusch- !
Prämie ttr der Form festgesetzt worden , daß der Höchst- !
preis für die Tonne Haber bis zum 30 . September 1916.1
ans 300 Mk . , von da ab bis auf wettere Festsetzung j
auf 280 Mk . bestimmt wurde . In welcher Höhe der!
Höchstpreis endgültig festgelegt wird, steht noch nicht fest.)
Die weitere Herabsetzung wird aber, da der Heeresbedarf!
für d 'e nächsten Monate noch erheblichist, nicht VV1!
Ende November erfolgen . Bis dahin wird es den Land¬
wirten , auch wenn man die Bersp 'R ng der Ernte und die
sonstigen Schwierigkeiten berücksichtigt , möglich sein, den
Haber in der für das Heer zunächst erforderlichen Menge
zum Preise von 280 Mk . zur Ablieferung zu bringen,
ohne daß die ordnungsmäßige Durchführung der Herbst¬
bestellung und die Einbringung der Hackfruchternte unter
der Beschleunigung der Haberanlieferung leidet.

* Klosterreichenvach , 31 . Okt. Durch Krankheit ge¬
nötigt , mußte Schultheiß Grammel um seine
Pensionierung nachsuchen, die ihm auf den 1 . Nov.
gewährt wurde.

(-) Stuttgart , 1 . Nov. (GeburtsfeierZ Der
frühere württ . Kriegsminister General der Inf . Schott
von Schottenstein feiert morgen auf seinem Schloß Schot¬
tenstein in Oberftanken , wo er seit 1901 im Ruhestand
lebt, seinen 80 . Geburtstag.

(-) Stuttgart , I . Nov . ( Feuerwehrjubiläum . )
Morgen werden es 25 Jahre , daß die Stuttgarter Beruts-
seuerwehtr mit einem Bestand von 30 Mann gegründet
wurde. Heute umfassen die drei Feuerwachen 112 Mann.

(-) Stuttgart , 1 . Nov . (Käsever b ra uch. ) Nach:
einer Verordnung des Stadtschnltheißenamts dürfen dich
hiesigen Gastwirte den Käse , den sie gegen die Käsemar¬
ken bezogen, bis auf weiteres ohne Käsemarken an ihöch
Gäste verabreichen ; die Abgabe außerhalb des Wirt - '

schaftsbetriebes ist jedoch untersagt.
(-) Heitbroun , I . Nov . (Weinversteigerung .)

Bei der Weinversteigerung der Weingärtnergesellschajtz
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1unarzriesling mit Clevuer 501

bi .>
'

5 -̂
'
^ /Trolliuger 534 -540 Mk . , , Weißwein I

mit Weißriesling 468 - lM Ntt . und We .prieslmg 504

bis 516 Ml pro 3 Hektoliter.
Sittde ' singerr , 1 . Nov . (< ur goldenen

Kränzt Umgwen von Kindern sind Enkeln fererte der

74 Jahre alte Weber und Landwirt Cy . rstlan Leib . rnd

mit seiner im gleichen Alter stehenden Gattm duffe geb.

Klein das F-est der goldenen , Hochzert . Lrne Achter
konnte gleichzeitig die silberne Hochzeit und eine Enkelin

die Verlobung feiern.
(- ) Svaichmgeu , 1 . Nov . (Unterschlagung . -

Tieser Tage wurde der ca . 25 Zahle alte , seit emem

Jahr beim hiesigen Postamt zu Aushilssdienstcn einge¬

stellte Kriegsinvalide Johannes Rees verhaftet , weil er

in größeren ! Umfang Postpakete unterschlagen hatte . Auch

seine Geliebte ist in die Sache verwickelt, da bei einer

Haussuchung bei ihr verdächtige Gegen,lande , Geschenke

nsw . vorgefunden wurden-

Vermischtes.
Ein Schwlndlertalent hat sich gegenwärtig vor einem Ber¬

liner Gerichtshof wegen Schwindeleien . Betrügereien . Unterfchla-
aunqen usw im Umfang von einigen Millionen zu verantworten,
oer Agent Schisfmann aus Galizien . Als 18jahriger Bursche
Man brachte er durch Bestechung des Standesbeamten eine

Ehe mit der 25jährige » Esther Rachel Weinberg zustande . Als
«s ihm in Wien , wohin er bald den Sitz seiner Tätigkeit ver¬

legt hatte , nicht mehr gefiel , übersiedelte er nach dem schonen
Berlin Hier war sein Feld . Als „Generalagent besonders t

für solche Geschäfte , die nicht ganz sauber sind , bei denen aber
um so mehr herausspringt , da stellte er seine» Mann . Noble

Passionen , besonders Frauenzimmer , Zigarren und „feine Klei¬

dung " verschlangen Riesensummen . 2n wenigen Jahren kaufte
er in einem einzigen Juweliergeschäft in Berlin für 28 000 Mark
Juwelen , für seine Kleidung gab er in drei Jahren 10 526 Mark
aus . Er gab große , üppige Gesellschaften , auch einmal in einer

eigens dazu gemieteten Wohnung ein Kostümfest , bei dem die

Kostüme nicht die Hauptsache waren . Schließlich stolperte Schiss-
mann aber doch über einige Zwirnsäden geschäftlicher und an¬
derer Art und so steht der Gemütsmensch nun vor den Berliner
Geschworenen.

Kinemalographen -Monopvl . In russischen Regierungskrei-
>fen wird gegenwärtig , wie „Rjetsch " erfährt , der Entwurf eines
Staatsmonopols für Kinematographen -Theater bearbeitet , von
dem man nicht nur ein stattliches finanzielles Ergebnis erwartet,
sondern auch einen erheblichen Einfluß auf die Erziehung der
breiten Volksmassen . Ministerpräsident Stürmer hat darüber
bereits dem Zaren Bortrag gehalten und seine Genehmigung ein¬
geholt . Ein bekannter russischer Theatersachmami soll s ' ch leb¬

haft für den Plan interessieren , der jedenfalls die größte Ausl-
merksamkeit auch außerhalb Rußlands verdient.

Mannheim , 25. Okt . Der Heereslieserant Salli Rosen - z
bäum , Inhaber der Herrenkleidersabrik Rosenbaum <L Kahn
in Mannheim , wurde heute von der Strafkammer wegen Betrugs
M 2 Monaten Gefängnis und 3000 Mk . Geldstrafe verurteilt.
Rosenbaum hatte bei Lieferungen von Mänteln und Hosen für
das 14. Armeekorps feinen Heimarbeitern nicht den ihnen ver-
traglich zustehenden Anteil am Verdienst ausbezahlt und sie
dadurcb um »her 11000 Mk . geschädigt.

WTB . Sofia , 2 . Nov . (Amtlicher Bericht vom 1.
i November ) Mazedonische Front : Die Lage ist nnverän-
i drrt , Zwischen Maliksec nnd Prespasee fand ein uiibe-
; deutendes Gefecht zwischen Vorposienadteilnngen statt . Auf
I der ganzen Front vom Prespasee bis zum Doiransee
s schwaches Artillerstfeuer . Schwache feindliche Angriffe bei
z den Dörfern Krapa und Banowo wurden leicht abgeschlagen.'

Südlich von Tacnowa vertrieben wir feindliche Vorposten
^ und erbeuteten ein Maschinengewehr und Miuenwerfcr . Am
! Fuße der Belafica - Planina Ruhe . An der Struma leü-
^

Haftes Artilleriefeuer . Der Feind rückte fast auf der gan¬
zen Front vor . Sein Vormarsch wurde durch da . Feuer
der Infanterie , der Maschinengewehre und der Artillerie
zum Halten gebracht . An der Küste des Aegaischeu Meeres
Nahe . — Rumänische Front : Die Lage ist unverändert.

WTB . Berlin , 2 . Nov . Generalfeldmarschall von
Mackensen hat am 26 . Oktober nachstehenden Armeebefehl
an die ihm unterstellte Dobrudschaarmee erlassen : » Bei
Medgidia , 26 . Oktober 1916 . Armeebefehl . Soldaten der
mir unterstellten Heeresgruppe ! Se . Majestät der deutsche
Kaiser hat mich beauftragt , Euch mit seinen Grüßen seine
Anerkennung und seinen Dank auszusprechm für ILure
Tat in der Dobrudscha . Ihr habt diese gekrönt durch die s
Einnahme von Constanza und Cernavo . a und die Ver¬
folgung des darüber hinaus geflüchteten Gegners . Wie
habt Ihr die Rumänen bei Tmrakan und Silistria über¬
rascht, wie bei Dovritsch ihnen und den Russen Halt ge¬
boten ! Bei Musubej uud Aptaat habt Ihr sie so geschlagen,
daß sie in ihren schon im Frieden vorbereiteten , vom
Schwarzen Meer bei Tuzla bis zur Donau bei Rasova
reichenden festen Stellungen Schutz suchen mußten . Bei
Topraisar und Cobadinu , ihren Hauptstützpunkten , empfingen
sie noch dazu erhebliche Verstärkungen . Aber ob sie auch
vom Meere her und über die Donau hinweg Eure Flanken
zu bedrohen versuchten, in dreitägigem heißen Ringen habt
Ihr Russen , Rumänen und Serben aus ihren Feldbefestig¬
ungen vertrieben , in unermüdlichem Nachdrängen sie über
die Trajanswälle gejagt und durch die nördliche Dobrud¬
scha verfolgt.

Ein voller Sieg ist Euer geworden , würdig des
waffenbrüderlichcn Wettstreites aller Waffen , würdig des
Treubundes , der in Euren Reihen Deutsche, Bulgaren , Os-
manen und Oesterreich - Ungarn vereint . Soldaten wie Ihr
haben das Waffenglück auf ihrer Seite . Vorwärts denn
mit Gott zu neuen Taten für den Ruhm , die Sicherheit
unv Freiheit unserer Heimatländer ! Mit Euren allerhöchsten
Kriegsherren und Euren Landsleuten daheim sehe auch ich
als Euer Oberbefehlshaber dankerfüllt und voll Zuversicht
weiteren Erfolgen Eurer Kriegstüchtigkeit emgegen . (Gez) :
von Mackensen, Generalfeldmarschall .

'

WTB . Berlin , 2 . Nov . Aus Rotterdam geht dem
„ Berliner Tageblatt " die Meldung zu, aus Paris werde

berichtet , seit dem 25 Oktober erneuerten die Deutschen
'' die

Beschießung von Reims.
* Basel ,

'
. Nov . schweizerischen Blättern zufolge ist

nach dem jüngsten rumänischen Verlustansweis nahezu die
Hälfte der rumänischen Armee außer Gefecht gesetzt.
Bis zum 20 . Oktober waren 208 680 Mannschaften und
6992 Offiziere als tot , verwundet oder vermißt verzeichnet.
Unter den letzteren befinden sich 9 Generale , 30 Obersten
und 5 Oberstleutnants . Die Zahl der abgeschossenen Flieger
beträgt 10 . (G . K .G .) .

WTB . Berlin , 2 . Nov . Eine Depesche des » Berliner
Lokalanzeigers

" aus Malmö besagt : Das Blatt „ Archangelsk"
meldet , daß riesige Schneestürme und Verwehungen im
ganzen GouvernementWologda Straßen und Eisenbahnen
unpassierbar machen . Der neu eingerichtete Automobiltrans¬
portdienst auf der Strecke Petersburg — Wologda mußte
den Betrieb einstellen . Auch die Eisenbahn Archangelsk-
Petersburg erlitt beträchtliche Unterbrechungen . Für die
russische Heeresversorgung mit Munition bietet diese Unter¬
brechung der Verbindungen eine folgenschwere Störung.
Aus Archangelsk wurden gerade in der letzten Zeit die rie¬
sigen Lager von Artilleriemuuition , Waffen nnd Uniformen
zu den russischen Eisenbahnzeutreu abtransportiert , um von
dort an die Front oder nach Rumänien weiter zu gehen.

Für die Soldaten!
Wer seine Airgehörigen im Feld durch regelmäßige

zuverlässige Nachrichte « aus der Heimat erfreue » will,

veranlasse die Nachsendung unserer Zeitung

„Aus den Tauuen ".
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter,

genauer Angabe der Adresse (Name , Armeekorps , Divi¬

sion, Regiment , Bataillon , Kompagnie , Eskadron , Abtlg.
Batt .) gemacht werden.

Wir befinden uns wieder auf der Rückseite einer
Depression , doch ist damit zu rechnen , daß eine neue
Störung nachfolgt . Für Freätag und Samstag ist deshalb
immer noch veränderliches , aber meist trockdnes und mäßig
kübles Wetter m erwarten. _

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig.
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Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die S „ Schuldverschreibungen

anweisungen der IV . Kriegsanleihe können vom

6 . November d . Zs . ab

K . Fgrstamt PfalWafermrikr.

Stangen -,Reisig
Stockholz » und

»« rrnmcher

> Am Samstag » de» 41. Nov . ,
und Schah » nachm . 8 Uhr im Schwanen

i in Kalberbronn aus Staatswald Adt,!
i 3 Spanpiatz , 97 Fuchshaide , ll9

LZ

> Junger Arbeiter , oder Junge
Znn nicht beendeter Lehrzeit kann
sofort Antreten bei

Fritz Schüler
Calw , Bahuhssstraße.

Heidelbcermiß , 126 Eschcnleich, 151
! Ünt . Fuchstrieb , 155 Unt . Fuchsloch,!
> 160 Mühlrain , 161 Unt . Saidlcs - '

f ducket , 167 Tsuselsweg , 208 Bord,
j Pfühlberg 12 Lose unaufbereitetes
j Nadelreis . Aus Abt . 160 Mühl-
frain 11 Ban - und 3 Hagstangen,
laus Abt . 195 Unt . Hsuweg 1 Los

KriegskarLen
vo»

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetanschl werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihe » ", Berlin VV 8 Behren- rSwckholz im Boden , ferner das Laub

straffe SÄ , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kaffenemrichiunz bis zum
Gräben der Hu.

April LSt7 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können dis Zwischenscheinej —

n ur noch u n mitt e l b a r bei der » Umtauschstelle für bis Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden . !

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nackn

der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormftta gsdienststunden bei den genannten Stellenz

einzureichen. Für die 5 ° ff, Rsichsanleihe und für die 4 'Z0/o Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummer - !

Verzeichnisse auszufertigen ; Formulare hieczu sind bei allen Rstchsbankanstalren erhältlich . !

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereiMen Zwischenscheine rechts oberhalb der Stück - ^
nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen . s

Bumämei
und dem

s-

u und

sind zu haben in der

K den Zw, -ft ?.' ilj .-.
' neu für die I . und III . Ksier .-vSÄleihe ist eine größere Anzahl noch immer j

n- cht iu : ee. üti - - u " E l mü d -». ; bere -rs seit ? . April ISIS und 1 . Oktober d . Js . fällig gewesene» ?

Zme -üb - u -- ,,era".ich> r ' oru .r . Tis Iuhe - ser werden nufiesordert , diffe Zwrschenscheine in ihrem eigenen

Jurcr . sn -. . .ogiichst bald p - r „ Nrut -ttrsch -^ llr für - ie Berl «-r V 8 Bchre » - i

straffe SS , Umt -un zureichen.

P krisches

KräuLerbüchlein
— Preis 50 Pfg . —

^ rHemtlas
Kezu "K e '

.s Mk. 1 .—

n iu . ?'
' '

scheu MtzWZ
-Alteustkig. —

Mteu steig . —

Gesto -rdene.

Nagold : Jakob Keck, Sohn des
C

" ob Keck.
WildNid : Wilhelm Vftner , Bank

direktor durch Schl mattfall.

Im Felde ge fall er:
Wildbad : Mche " Epplor, Wsrk-

führer, Vizsff - - . u . OP ; . Äsp
im -Gren . -Rex. . 11 ! ' lohn dü
Reklors.

l : , M ücovnnber 19j 6.

Reichsbank -Direktorium.

Wildbecg : Johr u'3 Tauter , Bäcker

^ 2 r

H a v e n st e i n. v . Grimm.

empfiehlt die

fche Buchh ., Attensteig
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